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Kunst als Teil der Patientenbetreuung
Jubiläums-Vernissage im MedicoPlus

Vergangenen Samstag 
fand im Ärztezentrum 
MedicoPlus zum zehnten 
Mal die Vernissage zur 
Eröffnung der jährlich 
wechselnden Kunstaus-
stellung statt. Dabei lud 
man interessierte Besu-
cherinnen und Besucher 
ein, die Kunstwerke im 
ganzen Gebäude zu 
entdecken und sich mit 
den neuen Künstlerinnen 
vor Ort auszutauschen.

JAEL MARTY

Sichtlich gut gelaunt begrüss-
te Dr. Simon Stäuble alle Anwe-
senden im Empfangsraum im EG 
des Ärztezentrums. Er erzählte, 
wie sehr die Kunst von Patientin-
nen und Patienten als auch Mit-
arbeitenden geschätzt wird und 
welche Aufwertung sie dem an-
sonsten eher funktionalen Ge-
bäude biete. Die sorgfältig aus-
gesuchten Werke schaffen Stim-
mung und Atmosphäre und so 
ist die Ausstellung über die Jah-
re zum Teil der Patientenbetreu-
ung geworden.

Zeno Schneider, Kurator der 
Ausstellung, selbst Künstler, 
ehemaliger Hausarzt und ge-
mäss Kunstschaffenden und 
Mitarbeitenden gleichermas-
sen «Herz und Seele» hinter 
dem Projekt MedicoPlus Art, 
stimmte das Publikum auf die 
Ausstellung ein. Er begann mit 
einem kurzen Exkurs zur Ge-
schichte von Kunst und dem 
Ärztezentrum in Einsiedeln  – 
rund 1000 Bilder zierten be-
reits die Praxisräume und -gän-
ge. Sein Dank galt allen Betei-
ligten und auch der Leitung des 
Zentrums, die «das Risiko einer 
wechselnden Ausstellung jedes 
Jahr aufs Neue eingehen». Ge-
konnt und humorvoll liess er das 
Publikum über die Wirkung von 
Kunst nachdenken und stellte 

dann die ausgewählten Künst-
lerinnen vor. 

Fokus aufs Wesentliche
Dieses Jahr stellen Kerstin Pe-
trig (UG), Regula Mathis-Riesen 
(EG), Sabina Schwaar (1. Stock), 
Christine Shelton-Marclay 
(2.  Stock) und Pascale Hosen-
nen (3.  Stock) ihre Werke bis 
Anfang 2027 aus. Sie alle ver-
folgen unterschiedliche künst-
lerische Ansätze und eine Inter-
pretation der Werke ist sowieso 
sehr individuell. Was sie eint, 
ist das gemeinsame Bestreben 
nach Reduktion, den Blick aufs 
Wesentliche, wobei auch dem 
Unwesentliche Raum gegeben 
wird. Die Bilder sind fein, fast 
schon zärtlich komponiert und 
begeisterten das Publikum an 
diesem Abend mit ihrer Vielfäl-
tigkeit. Dass die Künstlerinnen 
gleich noch Hintergrundinforma-
tionen vor Ort boten, war ein be-
sonderer Bonus für alle Interes-

sierten und es wurde, sowohl in 
den Stockwerken als auch beim 
anschliessenden Apéro, rege be-
gleitet und diskutiert.

Bilder als Resonanzflächen
Gerade die Wirkung der Werke 
war ein grosses Thema, wurden 
doch in der Vergangenheit auch 
schon Bilder wieder entfernt. Sie 
alle stehen und standen in Wech-
selwirkung mit dem individuellen 
Betrachter und seiner oder ihrer 
Situation. Etwas, das gerade in 
einem medizinischen Umfeld gut 
durchdacht sein will, wie Simon 
Stäuble im Gespräch ausführte. 
«Selbst wenn man ein Bild nicht 
aktiv anschaut, hat es Wirkung», 
erklärte Zeno Schneider. Seine 
Aufgabe bestehe darin, Künstler 
zu finden, die mit ihren Werken 
eine passende Stimmung zu den 
Räumlichkeiten und ihren Anfor-
derungen vermitteln. Welche Bil-
der es dann genau sind und wie 
diese im jeweiligen Stockwerk 

zusammengestellt oder «kompo-
niert» werden, ist den Künstlern 
überlassen. Die diese Aufgabe 
jedoch mit grösster Sorgfalt und 
Bedacht angehen. Jedes Jahr 
sucht er neue Künstlerinnen 
und Künstler aus, die dann je-
weils eines der fünf Stockwer-
ke, vom Untergeschoss bis zum 
3. Stock, mit ihren Werken be-
spielen. 

Eine Win-win-Situation für alle
Zu den Besuchern gehörten 
Bekannte und Fans der Künst-
ler, Patientinnen und Patienten 
als auch Mitarbeitende des Ärz-
tezentrums. Sie alle schätzen 
die besondere Atmosphäre, die 
durch die neue Ausstellung ge-
schaffen wurde. Man ist sich 
einig, dass sich der kubische 
Bau hervorragend zur Ausstel-
lung von Kunst eignet. Eine Win-
win-Situation für Patienten, Mit-
arbeiter und Künstler gleicher-
massen. 

LESERBRIEFE

Johannes,  
eine gute Wahl
Unser Bezirk steht vor wichtigen 
Entscheidungen  – in der Infra-
struktur, im sozialen Zusammen-
halt und nicht zuletzt in Fragen 
der Sicherheit. Gerade in die-
sen Bereichen braucht es Per-
sönlichkeiten, die nicht nur Fach-
wissen, sondern auch Mensch-
lichkeit mitbringen.

Seine Stärke liegt darin, un-
terschiedliche Perspektiven zu-
sammenzubringen. Er ist kons-
truktiv, lösungsorientiert und of-
fen für neue Ansätze, ohne da-
bei den Blick für das Machba-
re zu verlieren. Vor zwei Wochen 
organisierte er zum fünften Mal 
das Repair Café in der BSZ. De-
fekte Gegenstände werden ge-
bracht und repariert. Menschen 
treffen und helfen sich. Johan-
nes Borner zeigt Gestaltungs-
wille und Dialogbereitschaft und 
setzt sich für den Erhalt der Res-
sourcen ein – eine Fähigkeit, die 
in der Exekutive von unschätzba-
rem Wert ist.

Ich wähle Johannes Borner, 
wie er sich für eine verantwor-
tungsvolle, soziale und zugleich 
pragmatische Politik für unseren 
Bezirk einsetzt.
� Robert Föllmi, Einsiedeln

Priska Schädler  
wieder in die RPK
Priska Schädler kenne ich be-
reits von der Schulzeit her. 
Schon damals war sie zielstre-
big und ist ihre Aufgaben akri-
bisch angegangen. Sie und ihr 
Ehemann führen erfolgreich ein 

Transportunternehmen, in dem 
Priska Schädler ihre positiven 
Eigenschaften anwenden kann, 
um das Rechnungswesen erfolg-
reich zu führen.

Priska Schädler ist zahlenge-
wandt, hat eine kritische Denk-
weise und kennt als Einheimi-
sche Einsiedeln bestens und hat 
schon RPK-Erfahrung. Sie ist ge-
nau die Person, die ich wieder in 
die Rechnungsprüfungskommis-
sion wähle.� Daniel Weibel,  
� Bauunternehmer, Einsiedeln

Parmelin im  
Bezirksrat
Wenn gewisse EU-Abkommen 
auch nicht meiner persönlichen 
Meinung entsprechen und ich 
noch so lauthals dagegen bin, 
Bundespräsident Parmelin hat 
sie trotzdem unterzeichnet! Er 
hat lediglich Volkes Wille um-
gesetzt. Volkes Wille sind aber 
nicht einfach nur die lautesten 
Stimmen – siehe auch die letz-
ten Volksabstimmungen  – son-
dern die Mehrheit. So unter-
schrieb Bundespräsident Par-
melin die Abkommen entgegen 
seiner persönlichen Meinung. 
Dies ist die Krux der Mitglieder 
eines Exekutivamtes!

Der Bezirksrat ist genauso 
wie der Bundesrat eine Exekutiv-
behörde. Sie hat keine Partiku-
larinteressen zu verfolgen, son-
dern ausgewogene, fundierte 
und tragfähige Lösungen im Sin-
ne der Steuerzahlerinnen und 
-zahler auszuarbeiten. Genau 
das tut Bernadette Deuber in ih-
rem Amt. In einem Amt, in dem 
es erfahrungsgemäss nur weni-
ge Lorbeeren zu gewinnen gibt, 
da es das ganze politische Mei-
nungsspektrum abdecken muss 

und oft konfrontiert ist mit Par-
tikularinteressen, zum Beispiel 
in Form von Einsprachen. Sol-
che Partikularinteressen liegen 
nicht in der Macht der Amtsvor-
steherin, verzögern und verteu-
ern aber Lösungen zum Leidwe-
sen der Steuerzahlenden! Ana-
log zu Bundespräsident Parme-
lin hat sich hier auch Bernadette 
Deuber den Gegebenheiten zu 
beugen.

Nichtsdestotrotz erwarte ich 
eine Amtsführung mit Fachwis-
sen. Bernadette Deuber als 
MAS Management Soziales und 
Gesundheit mit langjähriger Er-
fahrung im Sozialbereich und 
im Bezirksrat verbindet dieses 
Fachwissen mit Engagement. 
Sie ist eine kompetente Persön-
lichkeit, welche etwas von ihrem 
Metier versteht und mit ihrer 
ausgewogenen Art fundierte Lö-
sungen präsentieren kann. Da-
her hat Bernadette Deuber mei-
nes Erachtens die Stimmen der 
Einsiedler Bevölkerung verdient.

� Beat Gassmann, Einsiedeln

Ein Unternehmer  
mit Verantwortung
Als Unternehmer weiss ich, wie 
wichtig Weitsicht, Verlässlichkeit 
und klare Entscheide sind. Ge-
nau diese Eigenschaften bringt 
Johannes Borner mit. Er kandi-
diert für den Bezirksrat  – und 
steht damit bereit, Verantwor-
tung in der Exekutive zu über-
nehmen.

Mich beeindruckt, wie er wirt-
schaftliches Denken, soziale 
Verantwortung und persönliches 
Engagement verbindet. Als Par-
teipräsident, Offizier der Schwei-
zer Armee und selbstständiger 
Unternehmer in der Finanzbran-

che kennt er verschiedene Pers-
pektiven und bringt sie konstruk-
tiv zusammen.

Er hört zu, wägt ab und han-
delt überlegt – mit Herz und Ver-
stand. Seine Erfahrung, seine 
Bodenständigkeit und sein kla-
rer Kompass sind ein Gewinn für 
Einsiedeln.

Darum unterstütze ich seine 
Wahl in den Bezirksrat – Johan-
nes Borner steht für verantwor-
tungsvolles Handeln statt gros-
se Worte.�Marco Heinzer, Gross

Vielfalt in der RPK 
stärken
Eine starke Rechnungsprüfungs-
kommission (RPK) braucht mehr 
als nur Zahlenverständnis – sie 
braucht ein breites politisches 
Fundament. Wirkliche Kontrol-
le entsteht nicht durch Einsei-
tigkeit, sondern durch den kri-
tischen Austausch unterschied-
licher Perspektiven und eine 
sachliche Zusammenarbeit über 
Parteigrenzen hinweg.

Wenn alle fünf Ortsparteien 
in die RPK eingebunden sind, 
garantiert dies eine objektive 
Finanzaufsicht und stärkt das 
Vertrauen der Bevölkerung in 
den Umgang mit Steuergeldern. 
Durch die Leitung grosser Pro-
jekte bringt Lukas Meister wert-
volle Erfahrung in der Steue-
rung und Kontrolle umfangrei-
cher Budgets mit und besitzt 
die Teamfähigkeit, die für diese 
konstruktive Arbeit im Gremium 
entscheidend ist.

Für eine kompetente, weit-
sichtige und konstruktive Rech-
nungsprüfung wähle ich am 
19. April 2026 Lukas Meister in 
die RPK.� Sonja Zehnder 
�  Kantonsrätin GLP, Bennau

30 Jahre Biowein mit Herz
Am Samstag lud 
die Bioweinhandlung 
Paracelsus zu ihrem 
30-jährigen Bestehen  
zur Weindegustation ins 
Atelier Olivera Kälin am 
Klosterplatz.

reh. Vor 30 Jahren fanden sich 
drei Weinliebhaber und gründe-
ten die Weinhandlung Paracel-
sus. Jedoch wollten sie nicht 
einfach «nur» Weine verkaufen, 
nein, es sollten, wenn schon, 
Bioweine sein. Unterdessen ist 
von den Gründern einzig Pius 
Birchler noch aktiv. Gemein-
sam mit Andreas Theiler, Mar-
co Kälin, Bruno Meier und Ka-
rin Kuster führen sie diese Bio-
leidenschaft weiter.

Jubiläumswein 
mit Spezialetikette
Zur Degustation im Jubiläumsjahr 
wurde auch ein Wein mit Jubilä-
umsetikette präsentiert. Das Eti-
kett wurde von Olivera Kälin ge-

schaffen. Es zeigt ein Weinglas 
mit Herz. Es soll die Liebe zum 
Wein symbolisieren. Was aus dem 
Herzen entsteht, ist aber auch 
Leidenschaft. Die Jubiläumsedi-
tion, ein Weiss- und ein Rotwein, 
stammt aus dem Aargau.

So fand sich am Samstag-
nachmittag eine stattliche Zahl 
von Weininteressierten im Ate
lier Olivera Kälin ein und liess es 
sich nicht nehmen, eine grosse 
Anzahl der Bioweine zu degustie-
ren. Was natürlich nicht fehlen 
durfte, war die eifrige Diskussi-
on über die eben probierten Wei-
ne. Wem dann ein Wein zusag-
te, der füllte eifrig den Bestell-
schein aus. Damit kann er dann 
schon bald diesen Wein zu Hau-
se geniessen. Und natürlich la-
gert dann auch ein ideales Ge-
schenk für alle möglichen Anläs-
se im eigenen Keller. Was aber 
ganz sicher war: Die Degustation 
im Atelier mit so viel Kunst darin 
lud zum Verweilen ein. So stand 
wohl nicht überall der Wein im 
Vordergrund, sondern auch das 
Gespräch mit Gleichgesinnten.

Es wird degustiert und reichlich gefachsimpelt bei der Degustation 
der Bioweine.� Foto: René Hensler

Berührende Gespräche bei den Mandalas von Kerstin Petrig (UG).� Fotos: Jael Marty Sabina Schwaar (1. Stock) setzt auf die Kraft der Farben.

Fotografien von Christine Shelton-Marclay (2. Stock) spielen mit 
der Spannung zwischen dem Definierten/Konzentrierten und dem 
Schwebenden.


